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Singende Perſonen:

Ein Greis.
*l

Ein Mann, des Greiſes Sohn.
Ein Jungling und ein Kind, des Greiſes

Chor der Nation.“
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Der Mann.
hrwurdger Greis, Vertrauter mit dem Himmel,

Und ſchon erhaben uber das Getummel

Feer Lkeidenſchaft, die unſrer Schwachheit draut,

Und naher der Unſterblichkeit,

Du forderſt uns zu dir? Hier ſind wir, deine Sohne,

Gebiete doch du weinſt? GOtt, der du dieſe Thrane
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Verſtehſt! fuhlt er vielleicht des Todes Fußtritt ſchon?
5

Und will er uns noch ſegnen, und dann ſterben?

Der Greis.
Ja, Kinder, ja mein Sohn,

Bald werdet ihr von mir den ganzen Reichthum erben

Die Tugend, die Religionu,
uü

Dieß war mein Reichthum; dann mein Sohn

Will ich euch ſegnen, und dann ſterben.

Doch horet mich noch einen Augenblick!

Jhr habt mit mir die Laſt des Kriegs getragen,

Mit Schrecken denk ich noch an ihn zuruck;

Wenn GoOtt auf ſeinem Donnerwagen

Dahin fahrt, und der Himmel bebt,

Wenn er im Sturmwind ſich verhullt,

Das Weltmeer bandigt, und die Waſſerfluthen ſchilt;

Wenn er ein Land in den Ruin vergrabt,

Da iſt er furchtbar, doch noch furchtbarer im Kriege;

Da durſten Helden nach dem Siege,

Und, ſeine Waffen in der Hand,

Gehn



Gehn ſie umher, und zuchtigen das Laud.

Wie litte da

Mein zartlich Herz,

Als ich euch hulfloß leiden ſah! ü

Doch ich verweinte ſtill den vaterlichen Schmerz,

Beſtrebte mich, weil ich unſchuldig litte,

Auch hier in dieſer armen Hutte,

Vor COttes Augen rein,

Und Patriot, und Chriſt, und Unterthan zu ſeyn.

Jch haucht auch euch den Muth des Patrioten ein.

Die Furſten, ſprach ich: ſind der Nationen Vater

Wer ſie nicht liebt, der iſt Verruther;
Wer kalt ſie liebt, der ſchmaht die Majeſtat

Des Konigs, der die Machtigen erhoht.

GOtt kam, des Blutgerichtes. mube,

Stieg er herab, und mit ihm kam der Friedel

Doch jungſt traf unſre. Bruſt g..2

Ein neuer Streich, ein todtlicher Verluſt

Jn Friedrichs Tod. Wie gern hatt ich dieß Leben
Und Tauſende mit mir, fur ihn dahin gegeben!
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Das Ehor.
Auch wir, wir hatten dieſes Leben

Und Tauſende mit uns fur ihn dahin gegeben.

Der Greis.

Doch Sterblicher, inm Staube kaum bekannt

Jn dem du wohnſt! die allgewaltge Hand

Des Unbegreiflichen wirkt, aber dein Verſtand

Ohnmachtig ſich zum Himmel zu erheben,

Was kann er? Schweigen und vertraun.

Von heilger Dunkelheit umgeben

Wagt GOtt den Konigen das Leben,

Und wer vermag die Dammrung zu durchſchaun,

IJn der er wohnt? Er ſtarb da feyerte der Himmel,

Die Nation erſchrack,

Und Engel ſangen im frohlockenden Gewimmel
ueDen großen Todes-Tag.

Wir aber beteten; o Kinder! dem zur Ehre,

Der euch erhort, ſingt mir noch einmal den Geſang

Der vor den Thron des Allerhochſten drang,
v

Dann lernt von mirj daß GOtt die Leidenden erhdre.

Er



Erfahrt von mir, wie groß der Unterthan, der Chriſt,

Jn ſeinen Augen iſt.

Verwayßt liegt hier im Staub, o GOtt,

Vor deiner Majeſtat,

Der Unterthan und Patriot;
J

Erhore ſein Gebet!

Von dir, Allmachtiger geſand,

Mit Weisheit, Muth erfullt,

Beherrſchte Chriſtian das Land,

Wie du den Erdkreis  ild
Deoch eine Donnerwolke kam,

Umſchattete den Thron

Hob den Geſalbten auf, und nahm

Jhn von der Nation.

Wir haben keinen Vater mehr;

Doch wir vertraun auf dich.

Antonien und Zavier,

Und unſern Friederich.

Sier



Der Greis.
Wenn Einfalt und Natur und ein empfindend Herz

Aus Chriſten betet, fuhlt der Himmel ihren Schmerz.

Kaum war der große Geiſt der Sterblichkeit entflohn,

So neigte ſich der Herr herab auf Friedrichs Sohn,

Und Majeſtat und Huld, vermahlt mit der Gewalt,

Kam in Antoniens und Zuviers Geſtalt,

Und troſtete die Nation.

Ja, Kinder! ſagts dereinſt an meinem Grabe“

Dem Enkel, der itzt noch nicht iſt;

Wenn er, und wenn ſein Sohn, undankbar einſt vergißt,

Was dieß bedrangte Land dver Weisheit ſchuldig iſt,

Mit der ſie uns beherrſcht,n vaß ich an melnem Grabe,

Den Undank nicht geſegnet habe.

Und nun merkt auf! mein Herz iſt des Gedankens voll

Und jauchzt, daß es mit euch die Wohlthat theilen ſoll:

Die Guten zZurſten, die wir alle kindlich ehren,

Die uns Schutz, Sicherheit unb Ueberfluß gewahren

Sie kommen ſelbſt in unſre Flun

Mit Jhnen Heil! So haucht der Fruhling Leben

Jn die veraltete Natur.

Das



Das Kind.
Welch Gluck!

Der Mann.
Und welch ein Tag vom Himmel uns gegebeil

Das Kind.

So ſoll auch ich Jhr Antlitz ſehn?
Der Mann.

Auch du mein Sohn; und dann ſollſt du verſtehn:

Daß EoOtt demuthiget, um wieder zu erhohn.

Das Kind.
Doch wird mein Aug des Purpurs Glanz vertragen?

DDer Mann.
Die Unſchuld, Sohn, darf bis zum Thron ſich wagen.

Wer dem Allmachtigen gefallt,

Der furchtet keinen Herrn der Welt;

Und gute Furſten, Sohn, ſind unſers GOttes Bilder.

Die Majeſtat, mit Nenſchenlieb erfult,

Strahlt, wie die Sonn, in Walken eingehullt,

Wohlthatiger und milder.

Doch du entfliehſt, mein Sohn? Warum entfernſt du dich?
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Das Kind.
Du ſelbſt, mein Vater, lehrteſt mich,

Bey jeder Wohlthat ſtill vor meinen GOtt zu treten,

Da gieng ich einſam hin, fur unſern Friederich

Zu danken, und fur ihn zu beten.

Der Mann.
Gerechter als ich war, ſeyd ihr,

Geliebten Kinder, bleibt, entfernt euch nicht von mir!

Der Greis, der hier vor euern Augen weint,

Jſt GOttes und des Furſten Freund.
Ê

Ihr konnt ihm euer Herz entdecken;
Verſchweigt vor uns die frommenn  Wunſche nicht,

Und eilt, auch uns zur hohen Pflicht

Der Dankbarkeit und Andacht zu erwecken.

0  2 44
Das Kind.

Mit Reichthum, Hoheit, Ruhmj ſinv wir noch unbekannt;

Der erſte Wunſch, dencunſer! Herz einpfand,

War Unſchuld: GOtt, du muſſeſt vor Gefahren

Der Welt, des Furſten Herz: bewahren!
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Der Unſchuld Engel reich ihm bruderlich die Hand,

Dieß beten wir fur ihn, und unſer Vaterland.

Nur der verdient Unſterblichkeit,

Der Gottes Tempel nie entweiht,

Und heilig vor der Majeſtat,

Des großen Unerſchaffnen ſteht.

Wer in der Tugend treu beharrt,

Der huldigt der Allgegenwart;

Wenn unter ihm der Weltkreis bricht,

Er bebt vor ſeinen Trummern nicht.

Der Mann.

Wenn von dem OoOtte ſeiner Vater,

Ein Salomo das Diadem erhalt:

So wirft der konigliche Beter

Sich nieder vor dem Herrn der Welt,J
n r

Weit um ihn her herrſcht feyerliche Stille,

Der Tempel ſchweigt, er aber. ſpricht: erfulle,

O Gott, dieß Herz, von keiner Schuld entweiht,

Mit Weisheit und Gerechtigkeit!
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Herr der Natur erhore mich:

Ein zweyter Salomo ſey unſer Friederich!

O Ausfluß GOttes! Licht im Pfade
Der Duntkelheit und Nacht!

Wo du, o Weisheit, wohnſt, da wohnt Erbarmung, Gnade,

Gerechtigkeit, und Heiligkeit, und Macht.

Wenn tief zu deinen Fuſſen,

Des Armen Thranen fließen

Fuhlſt du, mas er empfand,

Und trockneſt ſeine Zahre,

Der Menſchlichkeit zur Ehre

Mit bruderlicher Hand.

Von deinem Glanz umgeben

Geht der Regent und Held

Mit Durſt nach neuem Leben

Und ohne Furcht, zum Richter aller Welt.

Der Jungling.

Mein Vater! Weisheit iſt ein unverganglich Gut!

Man gebe mir der Erde Millionen,

Jch



Jch gebe ſie zuruck, und will in Hutten wohnen,

Die Weisheit ſchutzt. Allein, wo bleibt der Heldenmuth?

Gab uns denn die Natur umſonſt ein warmes Blut?

Und ſtehn umſonſt in Sud und Weſt Trophan,

Die unſrer Vater Muth erhohn?

Nein! Denn was kann der Menſch, um Ehre zu erwerben,

Noch großers, als fur andre Menſchen ſterben!

Unuberwindlich geht ein Helb

Und fuhrt ein ſiegreich Heer,

Vor ihm erſchrickt die: halbe Welt,

Und zittert Erd und Meer.

Tod tragt er in der rechten Hand,
IuUnd Lorbeern um ſein Haupt;

Er iſt ein Sturmian Feindere Land

Der einen Wald entlaubt.

Furcht, niedre Zagheit kennt er nicht,

Er durſtet nach dem Streit,

Jhm iſt Gefahr des Todes, Pflicht,

Und Tod, Unſterblichkeit.



Der Greis.
Unſchuld, Gerechtigkeit und Weisheit, Heldenmuth,

Ja, Kinder, dieß Gebet iſt edel, und iſt gut.

Eins ſetz ich noch hinzu: Herr der Natur! bewahre

Das Leben Friederichs, und gieb ihm meine Jahre!

Du aber, Jungling, gluhſt, und durſteſt nach dem Siege:

Doch kennſt du auch genug, den wahren Heldenmuth?

Fleuch in Gedanken ſchnell zuruck auf Deutſchlands Kriege,

Fols Tavier ins Feld?

Er war ein wahrer Held.

Zehnmal hat er ſein glorreich Leben

Jn die Gefahr des Todes hingegeben;

Er focht mit machtger Hand,
Nicht fur den Ruhm; nein, für ſein Vaterland.

Was ſind vor GOtt die großen Thaten?

Zu ſeyn ein Vater ſeiner Staaten,

Dieß iſt der wahre Heldenmuth.
unheilig vor dem Herrn der durſten

Sind Herrſcher, die nach Blute durſten,

Denn er, ihr Urbild, GOtt, iſt groß, gerecht und gut.

(BZier iſt eine Symphonie in der Ferne zu hören.)

Der



Der. Mann.
Auf! Kinder, Friedrich kommt! ich hore guldne Sayten

Und Harmonien, die ſich bis an Olymp verbreiten,

Die Kunſte huldigen dem Furſten, der ſie liebt,

Und ihnen Schutz in ſeinen Staaten giebt.

Der Greis.

Er iſts Wie bebt mein Herz! Wie iſts in mir entbrannt!

Und der Empfindung voll, kommt, laßt uns ihm begegnen!

Jch heb empor zum Himmel meine Hand:

Denn ein gerechter Greis kann auch Geſalbte ſegnen,

Und ſegne Friedrich dich, und dich, o Vaterland!

Antonien und Zavier!

Jhr aber, Kinder, eilt, und miſcht euch in die Chore

Der frommen Nation. Anbetung, Preis und Ehre,

Sey GOtt! denn unſer Schutz war er,

e J Chor—
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uns den Blick,

AJœ
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Du wandteſt, GOtt, von

Da fielen wir in Staub zuruck,

Und um uns her war Nacht;

Du neigeſt vaterlich dein Ohr,

Da ſteigen wir vom Staub empor,

Und preiſen deine Macht.

Der Greis ſagts ſeinem Sohn, der Sohn dem Enkel wieder, JJ

nDer Enkel rufts der Nachwelt zu,

Undbd Erd und Himmel hallt es wieder,

O EoOtt! wo iſt ein GOtt wie du?
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